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Frage 1: Prof. Reth

Was sind die Effektormechanismen der Antikörper und wie schützen sie uns vor Krankheitserregern?

Frage 2: Prof. Laux

Welche Funktionen haben die Gene FRI und FLC? Nennen Sie die Ergebnisse von zwei Experimenten, aus denen man ihre Funktion ableiten kann.

Frage 3: Prof. Driever

1. Was sind homeotische Mutanten?

2. Was ist eine Homeobox bzw. eine Homeodomäne?

3. Was ist ein Hox-Gen-Komplex? Wie ist er aufgebaut? Was versteht man unter "Colinearität der Anordnung der Hoxgene"? (Sie können sich bei der Beantwortung dieser Frage gerne auch einer Skizze bedienen!)

4. Welche phänotypische Veränderungen resultieren aus der Inaktivierung ("Loss of function" Mutante) bzw. der ektopischen Überexpression ("Gain of function" Mutante) eines homeotischen Gens?

Falls Sie Schwierigkeiten haben, diese Frage in abstrakten Formulierungen zu beantworten, betrachten Sie einen vereinfachten segmentierten Körper mit den Abschnitten A, B, C und D. Für die Identität der Körperabschnitte seien die Hox-Gene H1 (für A), H2 (für B), H3 (für C) und H4 (für D) zuständig. Was passiert, wenn H3 ausfällt? Was passiert, wenn H3 in dem Bereich exprimiert wird, in dem normalerweise H2 exprimiert wird? Sie können die Antwort auch gerne mit einer Skizze verdeutlichen!

5. Wie kann man eine Zunahme der Komplexität der Körperorganisation in der Evolution zum Teil auf Veränderungen der Hox-Gen-Komplexe zurückführen?

Frage 4: Prof. Haehnel

Regulation der Glykolyse

1. Welche Eigenschaft ist für Reaktionsschritte wesentlich, die Stoffwechselwege kontrollieren?

2. Welches sind die regulierten Reaktionen der Glykolyse? Wie wird die Aktivität des jeweiligen Enzyms direkt reguliert? 

3. Das Angebot von Glucose steuert die Glykolyse über Hormone. Beschreiben Sie die Wirkung von Glucagon und die wesentlichen Aspekte und Schritte der nachfolgenden Reaktionskaskade mit den enzymatischen Wirkungen auf die Glykolyse.

Frage 5: Prof. Weckesser

1. Skizzieren Sie den Schwefelkreislauf (Darstellung aufgrund der Schwefelverbindungen als e--Donator bzw. als e--Akzeptor) mit Angabe der bei den Teilschritten beteiligten Bakterien (Gattungsname genügt).

2. Nennen Sie eine Bakterienart, die sowohl am Schwefel- als auch am Stickstoffkreislauf beteiligt ist.

3. Wie verhalten sich die Sulfat- und wie die Nitrat-reduzierenden Bakterien gegenüber O2?

4. Warum ist Faulschlamm in der Regel schwarz?

Frage 6: Prof. Driever

Die Entwicklung des zentralen Nervensystems der Wirbeltiere wird, beginnend in der Gastrula, durch fünf verschiedene, mechanistisch unterschiedliche Entwicklungsvorgänge bestimmt. Bitte benennen Sie diese fünf Prozesse und beschreiben Sie kurz Ablauf und Mechanismen der einzelnen Prozesse. Gerne können Sie einige der Mechanismen auch an Hand von Skizzen erläutern.
Frage 7: Prof. Driever

Bei der Entwicklung aller Wirbeltiere kommt der Gastrulation eine besondere Bedeutung zu.

1. Definieren Sie den Begriff Gastrulation.

2. Während der Gastrulation finden verschieden Typen von morphogenetischen Bewegungen statt. Erläutern Sie bitte folgende Begriffe und nennen Sie jeweils ein Beispiel dafür, wo diese Bewegungen eine Rolle spielen: a) Epiboly, b) Involution, c) Invagination d) Ingression e) Konvergenz und Extension. Sie können gerne eine Skizze zur Hilfe nehmen.

3. Zwei charakteristische Strukturen während der Gastrulation des Vogelembryos sind der Primitivstreifen und der Hensensche Knoten (Primitivknoten). Skizzieren Sie eine Vogelgastrula (in der Aufsicht) und beschriften Sie diese beiden Strukturen. Welche Bedeutung kommt diesen Strukturen bei der Vogelgastrulation zu? Welche Strukturen des Amphibienembryos entsprechen dem Primitivstreifen und Hensenschen Knoten?

Frage 8: Prof Driever

Die Musterbildung beginnt bei den Wirbeltieren schon während Blastula- und Gastrula-Stadien.

Beschreiben Sie bitte:

1. Die Vorgänge, die beim Frosch zur Initialisierung der dorsoventralen Achse führen. 

2. Das Spemann & Mangold Organisator Experiment.

3. Das heutige Verständnis der an der dorsoventralen Musterbildung in Wirbeltieren beteiligten Signale und der Rolle des Organisators.

Frage 9: Prof. Oelze, Dr. Golecki

1. Welche wichtigen physikalischen Methoden zur Hemmung des mikrobiellen Wachstums kennen Sie?

2. Wie bestimmen Sie die minimale Hemmkonzentration (MHK-Wert) eines Antibiotikums (kurze Beschreibung des Versuches)?

3. Was bedeutet bakteriostatisch und was bakterizid?

Frage 10: Prof. Oelze, Dr. Golecki

Erläutern Sie den Begriff der "Chemolithoautotropie". Nennen Sie einen chemolithtoautotrophen Organismus (Spezies) aus dem biologischen Stickstoffkreislauf. Welche Maßnahmen ergreifen Sie, um diesen Organismus in eine Anreicherungskultur zu bringen?
Frage 1: Prof. Reth

Das Immunsystem kann gegen eine große Anzahl von verschiedenen Strukturen Antikörper bilden. Die Antikörper zeigen somit eine enorm große Bindungsvariabilität. Wie erklärt man sich die Entstehung der Antikörpervariabilität?

Frage 2: Prof. Laux

Welche Funktion hat das PIN7 Protein in den Tochterzellen der Zygote und wie kann man diese Funktion nachweisen?

Frage 3: Prof. Driever

1. Bitte beschreiben Sie Herkunft und Eigenschaften von embryonalen Stammzelllinien (ES), embryonalen Keimbahnzelllinien (EG) und Embryonalkarzinom Zelllinien (EC).

2. Was sind Teratome?

3. Was versteht man unter "somatischem Klonen"? Grundprinzip der Methode!

4. Was sind gewebespezifische Stammzellen? Geben Sie Beispiele!

5. Vergleichen Sie ES Zellen und gewebespezifische Stammzellen als Ausgangsmaterial für Ansätze in der regenerativen Medizin.

Frage 4: Prof. Haehnel

Enzyme und Mechanismus

Enzyme werden entsprechend den katalysierten Mechanismen klassifiziert. Beim Abbau von Glykogen zu Pyruvat werden zwei Reaktionen von Isomerasen, zwei von Mutasen katalysiert.

1. Geben Sie die Reaktionsgleichungen dieser vier Reaktionen an.

2. Beschreiben Sie die beiden Mechanismen mit den beteiligten Aminosäuren je an einem dieser Enzyme.

Frage 5: Prof. Weckesser

1. Skizzieren Sie die Wachstumskurve einer Bakterienkultur in einem geschlossenen Kultursystem (halblogarithmische Auftragung).

2. Beschreiben Sie die einzelnen dabei erhaltenen Phasen.

3. Was sind Standardzellen?

Frage 6: Prof. Driever

Während der Gastrulation der Wirbeltiere werden die drei Keimblätter angelegt, aus denen sich Körperstrukturen und Organe bilden.

1. Bitte geben Sie die drei Keimblätter an und führen Sie tabellarisch für die Wirbeltiere auf, welche Körperstrukturen und Gewebe von den einzelnen Keimblättern abstammen.

2. Welcher wichtige Bestandteil des Embryos stellt in den meisten Wirbeltieren ein sehr früh segregierendes Zellschicksal dar und wird streng genommen keinem der Keimblätter zugeordnet? 

3. Für Wirbeltiere stellt das Pharyngula-Stadium, das sich der Somitogenese/Neurulation anschließt, das phylotypische Stadium dar. Die Grundorganisation des Körperbauplans ist bei allen Wirbeltieren in dieser Entwicklungsphase sehr ähnlich. Zeichnen Sie einen Querschnitt durch den Rumpfbereich eines "verallgemeinerten" Wirbeltieres nach Abschluss der Gastrulation und Neurulation und benennen Sie die Strukturen.

Frage 7: Prof. Driever

Bitte legen Sie die Grundorganisation des Wirbeltiergehirns dar.

1. Die fünf Hauptschnitte des Wirbeltiergehirns erfüllen von den Fischen bis zu den Säugetieren selbständige Gehirnfunktionen, die jedoch bei höheren Wirbeltieren zunehmend der Vorderhirnfunktion hierarchisch unterstellt sind. Bitte benennen Sie die fünf Hauptabschnitte (deutschsprachige Bezeichnungen) und ordnen Sie diese in rostro-caudaler Reihenfolge. Bitte geben Sie die funktionellen Hauptaufgaben der fünf Hirnabschnitte an. Sie können dies gerne in Form einer Tabelle beantworten.

2. Stellen Sie bitte an Hand einer Skizze eines Longitudinalschnittes die grundlegende Organisation des Wirbeltiergehirns dar. Ordnen Sie die folgenden Begriffe der Skizze zu: 

a) Telencephalon, Diencephalon, Mesencephalon, Metencephalon, Myelencephalon

b) Cerebellum, Corpus striatum, Hypothalamus, Hypophyse, Pallium (Hirnrinde), Pinealorgan/Epiphyse, Tectum, Thalamus, Tegmentum.

(Anmerkung: Die Skizze braucht nicht anatomisch ein bestimmtes Wirbeltier widerspiegeln, sondern sollte lediglich die korrekte relative räumliche Anordnung der Komponenten darstellen.)

Frage 8: Prof. Driever

Bitte erläutern Sie Struktur, Bildung und Funktion der verschiedenen Stützgewebe bei Wirbeltieren.

Frage 9: Prof. Oelze, Dr. Golecki

Sie sollen unter Einsatz der im Kurs angewendeten Methoden eine Differential-Diagnose von farblosen, stäbchenförmigen Bakterien durchführen.

1. Wie gehen Sie vor, um zunächst Bacillen von Enterobakterien zu unterscheiden?

2. Mit welchem Test können Sie Pseudomonaden und Enterobakterien voneinander unterscheiden?

3. Anhand welcher stoffwechselphysiologischen Eigenschaften charakterisieren Sie Enterobakterien in der "Bunten Reihe"?

Frage 10: Prof. Oelze, Dr. Golecki

1. Nennen Sie die grundlegenden (maximal vier) Wachstumsphasen, die eine Bakterienkultur in einem geschlossenen Kultursystem durchläuft.

2. Welche mathematische Gleichung definiert die exponentielle Wachstumsphase?

3. Anhand welcher Gleichung berechnen Sie die Wachstumsrate (μ [h-1])?

4. Nennen Sie je zwei physikalische und chemische Methoden, um das bakterielle Wachstum zu hemmen.

Frage 1: Prof. Weckesser

1. Nennen Sie jeweils eine Gattung der aeroben und anaeroben Endosporenbildner.

2. Skizzieren Sie den Differenzierungsvorgang zur Bildung von Endosporen.

3. Welches niedermolekulare sporenspezifische Molekül wird während der Reifung in den Endosporen akkumuliert?

4. Wie tötet man Endosporen ab (geben Sie die dazu mindestens benötigte Temperatur und Zeit an)?

5. Nennen Sie einen Endosporenbildner (Artnamen angeben), der in der biologischen Schädlingbekämpfung Verwendung findet. Was wissen Sie über Anwendung und Wirkungsweise?

Frage 2: Frau Prof. Neubüser

1. Beschreiben (oder zeichnen) Sie den Aufbau eines Seeigelspermiums und eines Seeigeleis und benennen Sie alle relevanten Strukturen.

2. Beschreiben Sie die Vorgänge, die bei und kurz nach der Befruchtung beim Seeigel ablaufen (bis zur ersten Zellteilung der Zygote).

3. Durch welche Mechanismen wird eine mehrfache Befruchtung des Eis verhindert?

Frage 3: Prof. Haehnel

Enzymmechanismen der Glykolyse

1. Welche Reaktionstypen treten bei der Glykolyse mehr als einmal auf?

2. a) Welche Enzyme katalysieren diese Reaktionen?

b) Geben Sie zu den Enzymen die Substrate und Produkte dieser Reaktionen als Reaktionsgleichungen mit Strukturformeln an.

3. Skizzieren Sie das Prinzip der Proteinwechselwirkungen bei der Katalyse und/oder die für den jeweiligen Mechanismus entscheidenden Zwischenprodukte für zwei dieser Reaktionstypen.

Frage 4: Prof. Haehnel

ATP und Atmungskette

1. Welche mechanistische Grundlage hat die Beobachtung, dass die Hemmstoffe der ATP-Synthese auch die Atmungskette hemmen?

2. Beschreiben Sie die Reaktionsfolge, die zur Hemmung der Glykolyse führt, wenn kein ATP verbraucht wird.

3. Bären im Winterschlaf und Säuglinge müssen ihre Körpertemperatur aufrecht erhalten trotz fehlenden Verbrauchs von ATP (vgl. Frage 2). Erläutern Sie, wie das möglich ist. 

Frage 5: Prof. Laux

Mit welchem einfachen Experiment kann man die Existenz von langlebigen Stammzellen nachweisen und deren Anzahl und Entwicklungspotential bestimmen?

Frage 6: Prof. Graumann/Dr. Golecki

1. Welche chemischen Methoden zur Hemmung des mikrobiellen Wachstums kennen Sie?

2. Wie bestimmen Sie die minimale Hemmkonzentration (MHK-Wert) eines Wirkstoffes? (Kurze Beschreibung des Versuches.)

Frage 7: Prof. Graumann/Dr. Golecki

1. Wie gehen Sie vor, wenn Sie Stärke-abbauende, aerobe Sporenbildner anreichern wollen?

2. Wie heißen die Bakterien, die in diese Gruppe gehören?

3. Wie weisen Sie den Stärkeabbau auf einfache Weise nach?

4. Wie heißen die anaeroben Stärke-abbauenden Sporenbildner?

Frage 8: Prof. Schäfer

Pflanzenhormone

1. Diskutieren Sie das Hormonkonzept bei Pflanzen.

2. Nennen Sie mindestens 5 Pflanzenhormone.

3. Beschreiben Sie die Steuerung des Wachstums von Tiefwasserreis.

Frage 9: Frau Prof. Neubüser

Während der Gastrulation findet eine grundlegende Umorganisation des Wirbeltierembryos statt, an der umfangreiche Verschiebungen von Zellen relativ zueinander beteiligt sind.

1. Erläutern Sie folgende Begriffe und grenzen Sie diese klar gegeneinander ab.

a) Epibolie

b) Invagination

c) Ingression

d) Involution

e) Konverqenz und Extension

2. Geben Sie jeweils ein Beispiel, wo diese Vorgänge eine Rolle spielen.

3. Welche zellulären Vorgänge sind beteiligt?

Frage 10: Frau Prof. Neubüser

Während der Gastrulation der Wirbeltiere werden die drei Keimblätter angelegt, aus denen sich Körperstrukturen und Organe bilden.

1. Bitte geben Sie die drei Keimblätter an und führen Sie tabellarisch für die Wirbeltiere auf, welche Körperstrukturen und Gewebe von den einzelnen Keimblättern abstammen.

2. Welcher wichtige Bestandteil des Embryos stellt in den meisten Wirbeltieren ein sehr früh segregierendes Zellschicksal dar und wird streng genommen keinem der Keimblätter zugeordnet?

3. Für Wirbeltiere stellt das Pharyngula-Stadium, das sich der Somitogenese/Neurulation anschließt, das phylotypische Stadium dar. Die Grundorganisation des Körperbauplans ist bei den Wirbeltieren sehr ähnlich in dieser Entwicklungsphase. Zeichnen Sie einen Querschnitt durch den Rumpfbereich eines "verallgemeinerten" Wirbeltieres während des Pharyngula Stadiums und benennen Sie die Strukturen.

Frage 1: Prof. Weckesser

1. Wie sind Antibiotika definiert?

2. Welche Gruppen von Mikroorganismen produzieren Antibiotika?

3. Geben Sie die Struktur und den Wirkungsmechanismus von Penicillin an.

4. Wie wird Penicillin enzymatisch inaktiviert? Wie heißt das entsprechende Enzym?

5. Was ist "multiple Antibiotika-Resistenz" und worauf ist sie codiert?

6. Sind Archaea penicillinempfindlich? Begründen Sie Ihre Antwort.

Frage 2: Frau Prof. Neubüser

Die Musterbildung entlang der anterior-posterioren Achse der Fruchtfliege Drosophila melanogaster wurde mit Hilfe von genetischen Untersuchungen aufgeklärt, für die Edd Lewis, Christiane Nüsslein-Vollhard und Eric Wieschaus 1995 den Nobelpreis erhielten.

1. Was versteht man unter "maternalen Genen" (oder Maternaleffektgenen) und was unter zygotischen Genen? Wo sind diese Gene aktiv? Unter welchen Voraussetzungen führen Mutationen in maternalen bzw. zygotischen Genen zu Entwicklungsdefekten? Nennen Sie jeweils zwei Beispiele für maternale und zygotische Gene.

2. Die Musterbildung entlang der anterior-posterioren Achse wird genetisch kontrolliert" und durch ein hierarchisches Musterbildungssystem gesteuert.

Nennen Sie die einzelnen Ebenen dieses Musterbildungssystems sowie vorhandene Unterebenen und erläutern Sie kurz die Funktion der zu jeder Ebene/Unterebene gehörenden Klasse von Genen.

Frage 3: Prof. Haehnel

Enzym mit induced Fit

1. Beschreiben Sie den Mechanismus eines Enzyms im katabolen Stoffwechsel, bei dem die Substrat-Bindung zu erheblichen Konformationsänderungen führt.

2. Die Wechselwirkungen zwischen einem Substrat und dem Protein verändern sich erheblich, wenn das Substrat in einer Tasche des Proteins eingeschlossen wird. 

a) Welche Wechselwirkung gibt es zwischen Substrat und Enzym?

b) Welche Kräfte zwischen Substrat und Protein verändern sich durch das Schließen der Tasche? Erklären Sie die Ursache der Änderungen.

c) Welche Aminosäuren eignen sich für die präzise Ausrichtung des Substrats Glycerinaldehyd-3-phosphat? Erklären Sie Ihre Antwort!

Hier stand Koformation – auch im Original, aber ich denke Konformation ist das Wort der Wahl!
Frage 4: Prof. Haehnel

Synthese von ATP

a) Erläutern Sie die beiden unterschiedlichen Mechanismen der Kopplung des Energiestoffwechsels mit der Synthese von ATP.

b) Beschreiben Sie den molekularen Mechanismus der GTP- bzw. ATP-Synthese bei der Katalyse durch Succinyl-CoA-Synthetase. Geben Sie auch die Zwischenprodukte Substrate/ Produkte an.

c) Skizzieren Sie die prinzipiellen Reaktionen, die zur Synthese von ATP durch die Atmungskette führen.

1. Welche molekularen Eigenschaften des kleinsten "Motorproteins" ATP-Synthase sind für die Energieumwandlung in ATP wesentlich?

Frage 5: Prof. Laux

1. Wie sehen in Arabidopsis Doppelmutanten die Blüten aus, in denen A und B Funktionen fehlen?

2. Wie sehen die Blüten von Vierfachmutanten aus, denen A, B, C und D Funktionen fehlen?

Frage 6: Prof. Graumann/Dr. Golecki

1. Erläutern Sie den Begriff "Photoorganoheterotrophie".

2. Nennen Sie einen photoorganoheterotrophen Organismus (Spezies) aus den Anreicherungsversuchen des Kurses.

3. Welche Maßnahmen treffen Sie, um diesen Organismus in eine Anreicherungskultur zu bringen?

Frage 7: Prof. Graumann/Dr. Golecki

Was versteht man unter einer statischen Kultur und wie verläuft die Entwicklung der Bakterien in diesem System (mit Erläuterung der verschiedenen Phasen der Wachstumskurve)?

Frage 8: Prof. Schäfer

Phototropismus

1. Beschreiben Sie die Theorie des Phototropismus.

2. Welche Photorezeptoren sind beteiligt?

3. Welche anderen Reaktionen werden durch den Hauptphotorezeptor des Phototropismus noch gesteuert?

Frage 9: Frau Prof. Neubüser

1. Leiten Sie die Bildung der extraembryonalen Strukturen der Embryonen von Reptilien/Vögeln und der Plazenta der Säugetiere ab. Sie können sich bei der Ableitung gern einer Zeichnung bedienen.

2. Bitte geben Sie kurz die Funktion der einzelnen extraembryonalen Strukturen beim Vogelembryo an.

Frage 10: Frau Prof. Neubüser

Bitte legen Sie die Grundorganisation des Wirbeltiergehirns dar.

1. Skizzieren Sie den Aufbau eines typischen Wirbeltiergehirns im 3- und 5-Hirnbläschen Stadium. Beschriften Sie alle wesentlichen Abschnitte und ordnen Sie den Ursprung der Strukturen im 5-Bläschen Stadium den Strukturen im 3-Bläschen Stadium an Hand von Pfeilen zu. Bitte geben Sie die funktionellen Hauptaufgaben der fünf Hirnabschnitte im erwachsenen ZNS an. Sie können dies gern in Form einer Tabelle beantworten.

2. Stellen Sie bitte an Hand einer Skizze eines Longitudinalschnittes die grundlegende Organisation des Wirbeltiergehirns dar. Ordnen Sie die folgenden Begriffe der Skizze zu: 

a) Telencephalon, Diencephalon, Mesencephalon, Metencephalon, Myelencephalon

b) Cerebellum, Corpus striatum, Hypothalamus, Hypophyse, Pallium (Hirnrinde), Pinealorgan/Epiphyse, Tectum, Thalamus, Tegmentum.

(Anmerkung: Die Skizze braucht nicht anatomisch ein bestimmtes Wirbeltier wiederzuspiegeln, sondern sollte lediglich die korrekte relative räumliche Anordnung der Komponenten darstellen.)

Frage 1: Prof. Weckesser
a) Was versteht man unter chemolithoautotrophem Ernährungstyp?

b) Nennen Sie 3 Gruppen der chemolithoautotrophen Bakterien und nennen Sie jeweils Substrat und Produkt bei deren Energiestoffwechsel:
Gruppe
Substrat
Produkt
   1.
   2.
   3.

c) Gibt es Chemolithoautotrophie bei Eukaryoten?

Frage 2: Prof. Driever

Im gesamten Tierreich bildet die Familie der Hox-Gene eines der entscheidenden Systeme zur Festlegung der Identität und zur Einleitung der Differenzierung der einzelnen Bereiche entlang der anteriposterioren Körperachse.

a) Was sind homeotische Mutanten?

b) Was ist eine Homeobox bzw. eine Homeodomäne?

c) Was ist ein Hox-Gen-Komplex? Wie ist er aufgebaut? Was versteht man unter „Colinearität der Anordnung der Hox-Gene"? (Sie können sich bei der Beantwortung dieser Frage gerne auch einer Skizze bedienen!)

d) Welcher phänotypischen Veränderungen resultieren aus der Inaktivierung („Loss of function" Mutante) bzw. der ektopischen Überexpression („Gain of function" Mutante) eines homeotischen Gens? Falls Sie Schwierigkeiten haben, diese Frage in abstrakten Formulierungen zu beantworten, betrachten Sie einen vereinfachten segmentierten Körper mit den Abschnitten A, B, C und D. Für die Identität der Körperabschnitte seien die Hox-Gene H1 (für A) , H2 (für B), H3 (für C) und H4 (für D) zuständig. Was passiert wenn H3 ausfällt? Was passiert wenn H3 in dem Bereich exprimiert wird, in dem normalerweise H2 exprimiert wird? Sie können die Antwort auch gerne mit einer Skizze verdeutlichen!
e) Wie kann man eine Zunahme der Komplexität der Körperorganisationen in der Evolution zum Teil auf Veränderungen der Hox-Gen-Komplexe zurückzuführen?

Frage 3: Prof. Haehnel
Regulation von Stoffwechselwegen

a) Welche Bedingung muss bezüglich der Gleichgewichtslage einer Reaktion erfüllt sein, wenn diese der Kontrollpunkt eines Stoffwechselweges ist?

b) Welches sind die regulierten Reaktionen des Citratzyklus? Schreiben Sie auch die Formeln der Substrate dieser Reaktionen auf.

c) Geben Sie die Hemmstoffe bzw. Aktivatoren der unter dem vorigen Punkt (2.) angegebenen Reaktionen an. Erläutern Sie deren Wirkungen im Kontext des Stoffwechsels.

d) Beschreiben Sie die Auswirkungen als Abfolge von veränderten Reaktionsschritten und deren
Effekt auf die Reaktionen des Citratzyklus, wenn plötzlich kein ATP mehr verbraucht wird.

Frage 4: Prof. Schäfer

Intrazelluläre Morphogenese 

Beschreiben Sie

a) verschiedene Plastidentypen,

b) Regulation der Plastidenentwicklung,

c) Proteinimport.

Frage 5: Prof. Reth

Nach Organtransplantationen kommt es häufig zu einer Abstoßung des Fremdgewebes durch das Immunsystem des Wirtes (vorwiegend durch T-Lymphocyten). Welche zwei Protein-Klassen auf der Oberfläche der Spender-Zellen sind für die Abstoßung hauptsächlich verantwortlich und welche allgemeine Funktion besitzen diese Proteine für eine („normale") Immunantwort?

Frage 6: Prof. Laux

Durch welche Mutante oder Mehrfachmutante konnte Goethes Hypothese, dass Blütenorgane Metamorphosen von Blättern sind, bestätigt werden. Gleichzeitige Nennung richtiger und falscher Antworten führt zu Punktabzug.

Frage 7: Prof. Graumann

Nennen Sie 10 verschiedene Merkmale, die zur Unterscheidung von Bakterien verwendet werden.

Frage 8: Prof. Graumann
Nennen Sie

a) 3 physikalische und

b) 3 chemische Methoden

zur Abtötung von Mikroorganismen.

Frage 9: Prof. Driever

Bitte legen Sie die Grundorganisation des Wirbeltiergehirns dar.

A) Die fünf Hauptabschnitte des Wirbeltiergehirns erfüllen von den Fischen bis zu den Säugetieren selbständige Gehirnfunktionen.

Bitte benennen Sie die fünf Hauptabschnitte (Deutschsprachige Bezeichnungen und anatomische Namen!) und ordnen Sie diese in rostro-caudaler Reihenfolge. Bitte geben Sie die funktionellen Hauptaufgaben der fünf Hirnabschnitte an. Sie können dies gerne in Form einer Tabelle beantworten.

B) Stellen Sie an Hand einer Skizze eines Longitudinalschnittes die grundlegende Organisation des Wirbeltiergehirns dar. Ordnen Sie die Namen der Hauptabschnitte des ZNS sowie folgende Begriffe der Skizze :

- Cerebellum, Corpus striatum, Hypothalamus, Hypophyse, Pallium, Pinealorgan / Epiphyse, Tectum, Thalamus, Tegmentum

(Anmerkung: Die Skizze braucht nicht anatomisch ein bestimmtes Wirbeltier widerspiegeln, sondern sollte lediglich die korrekte relative räumliche Anordnung der Komponenten darstellen.)

Frage 10: Prof. Neubüser

In der Abbildung ist ein Schnitt durch einen 72-Stunden Hühnerembryo dargestellt.

1. Bitte benennen Sie die Strukturen 1 bis 12.

2. Erläutern Sie bitte an Hand einer Skizze die Bildung von Amnion, Chorion und Dottersack sowie der Allantois im Hühnerembryo.

3. Von welchen Keimblättern leiten sich diese 4 Strukturen jeweils ab?
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Frage 1: Prof. Weckesser

a) Wie sind Antibiotika definiert?

b) Welche Gruppen von Mikroorganismen produzieren Penicillin?

c) Geben Sie die Struktur und den Wirkungsmechanismus von Penicillin an.

d) Wie wird Penicillin enzymatisch inaktiviert? Wie heißt das entsprechende Enzym?
e) Was ist „multiple Antibiotika-Resistenz" und worauf ist sie codiert?
f) Sind Archaea penicillinempfindlich? Begründen Sie Ihre Antwort.

Frage 2: Prof. Driever

a) Bitte beschreiben Sie Herkunft und Eigenschaften von embryonalen Stammzelllinien (ES), embryonalen Keimbahnzelllinien (EG) und Embryonalkarzinom Zelllinien (EC).
b) Was sind Teratome?

c) Was versteht man unter „somatischem Klonen"? Grundprinzip der Methode?

d) Was sind gewebespezifische Stammzellen? Geben Sie Beispiele!
e) Vergleichen Sie ES-Zellen und gewebespezifische Stammzellen als Ausgangsmaterial für Ansätze in der regenerativen Medizin.

Frage 3: Prof. Haehnel
Struktur und Funktion
1. Die Struktur eines Proteins besteht aus einem zweisträngigen parallelen ß-Faltblatt, einer a-Helix und sehr kurzen verbindenden Loops.
-
Zeichnen Sie ein Schema der Tertiärstruktur!

2. -
Die a-Helix hat 5 Windungen. Aus wie vielen Aminosäuren ist sie aufgebaut?
-
Die ß-Stränge sind um 0.1 nm länger? Aus wie vielen Aminosäuren sind die ß-Stränge aufgebaut? Erklären Sie Ihre Antwort!

· Zeichnen Sie die an einer Wasserstoffbrücke beteiligten Atome für beide Sekundärstrukturen!

3. Die Triosephosphatisomerase hat eine typische Tertiärstruktur. Beschreiben oder skizzieren Sie den Aufbau des Enzyms aus Sekundärstrukturen!


4. Zeichnen Sie die Strukturformeln zur Darstellung des Mechanismus der Triosephosphatisomerase. Dabei sollen die einzelnen Schritte bei den Veränderungen am Substrat und den an der Katalyse beteiligten Aminosäuren klar erkennbar sein.
Frage 4: Prof. Laux

Nennen Sie ein Experiment, durch das eindeutig gezeigt werden kann, dass Stammzellen in ihrer natürlichen Umgebung pluripotent sind.

Gleichzeitige Nennung richtiger und falscher Antworten führt zu Punktabzug.
Frage 5: Prof. Reth

Welche Funktionen haben Antikörper im Immunsystem?

Frage 6: Prof. Schäfer

Pflanzenregeneration
Was entsteht aus einem Gewebesegment unter a) heterotrophen und b) autotrophen Bedingungen?

1. Sprossmeristem

2. Hypokotylsegment

3. Wurzelmeristem
4. Blattmeristem

Frage 7: Prof. Graumann

Was ist

a) ein offenes,

b) ein geschlossenes Kultursystem.

c) Welche Wachstumsphasen in einem geschlossenen Kultursystem kennen Sie?

Frage 8: Prof. Graumann

An welchen Stellen der Bakterienzelle können Antibiotika wirken? Bitte je einen Wirkmechanismus pro Zielort nennen.

Frage 9: Prof. Driever

Die Musterbildung beginnt bei den Wirbeltieren schon während Blastula- und Gastrula-Stadien.

Beschreiben Sie bitte:

a) Die Vorgänge, die bei Amphibien zur Initialisierung der dorsoventralen Achse führen,
b) das Spemann- und Mangold-Organisator-Experiment,

c) das heutige Verständnis der molekularen Grundprinzipien der dorsoventralen Musterbildung und der Rolle des Organisators.

Frage 10: Prof. Neubüser

1. Skizzieren Sie schematisch einen Längsschnitt durch die Epiphyse eines Röhrenknochens und kennzeichnen Sie die Positionen von Wachstumszone, Ruhezone, Reifungszone, Ossifikationszone und Verkalkungszone. Geben Sie zu jeder Zone soweit möglich (stichwortartig) den dort ablaufenden charakteristischen Vorgang sowie den/die dort anzutreffenden Hauptzelltyp/en an.

2. Beschreiben Sie die enchondrale Ossifikation und grenzen Sie diese von der desmalen Ossifikation ab.

3. Welche Knochen werden durch enchondrale Ossifikation und welche durch desmale Ossifikation gebildet? Nennen Sie je ein Bespiel.


